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Vergleichende Zusanimenstelhing

der Früchte und des Samens von Lornnthus retiisus,

Loranthus europaeus u n d Viscum albinn.

Von Sehn aase, Prediger in Danzig.

(Fortsetzung.)

Was liegt nun niiher als die Vennuihmig, dass die Mittelbeere

der Alischluss des vorjährigen Astes ist, der unterhalb der Termi-
nalknospe liegt und die Seitenbeeren , die ersten Erzengnisse der

sich ausbildenden beiden neuen Aeste sind. Mit der Miltelbeere
scliliesst der vorjährige Ast ab, in den Seiten beeren wird die

Sal'tsirömung anfänglich an der neuen Asibildnng vorbeigefiihrt, und,

so wie die Beeren sich der Reife nähern und die Saflströmung sich

hier verringert , den neuen Astbildnngen zugewiesen. Bedenken wir

nun noch, dass der Embryo mit dem Cotyledoiiallheile nach der

Basis hin liegt, so zeigt dieser Umstand, dass im Ovulum zuerst

sich der Cotyledonallheil und dann der Raditulartheil in der Ge-
fässorganisation bildet, also gerade umgekehrt, wie wir es bei der

l^tsct/m-Ptlanze selbst sehen. So lange nun das zum Embryo ausg<'-

bildete Ovulum, im Eiweisskörper liegend, von diesem lebt, geht

auch die Weiterentwicklung vom Cotyledonaltheile zum Radicular-

Iheile hin. Schon diess , was Meyen in der genannten Sciirift

„Ueber die Befruchtung und Foiyembryonie" miltheilt, über das

Auswachsen des Ovulums zum Embryo von der Basis der Beere
nach der Spitze derselben hin, und über sein Durchbrcchi^n durch

die Zellen des EiweisskOrpers nach der Spitze des Eiweisskörpers
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liin , hcwoisl die Wahrheit dieser Thatsache. Dasselbe beweist das
Auswachsen des R.ulicularlheiles bei der Keimung und Anwurzelung
der jungen Mistelpflanze, wobei der Cotyledonallheil ganz unver-
ändert blieb in Beziehung auf seine Verlängerung. Das Auffallende
in dieser Thatsache ist nur scheinbar, da in der thierischen Welt
die zweifache Ernährung durch die Nabelschnur und nachher durch
den Mund so deutlich auf eine gewiss nicht in jeder Beziehung
gleiche Strömung der Säfte hindeutet. Es ist auch bei der Pflanzen-
welt noch das zu bemerken, dass in der Zeit, in der die Ernährung
durch den Eiweisskörper aufhört, auch die Winterruhe der Pflanzen,

also auch des Visc. alb. eintritt, und dass das Aufrichten der jungen
Mistelpflanze im zweiten Jahre das erste Zeichen ist, dass die Safl-

slrömung in ihr von nun an vom Radiculartheile nach dem Cotyle-

donaltheile hingeht.

Mit dem Mitgetheilten habe ich andeuten wollen, dass mir hierin

die Gründe zu liegen scheinen für die Dreizahl der Terminalknospen
bei Visc. alb. In jeder Terminalknospe wiederholt sich nun die-

selbe Erscheinung der Theilung , bei der Bildung der Ovula ebenso,
dass hier nur die Dreitheiligkeit der Gefässorganisation sich bildet, und
so die farblosen Ovula sich gestallen, aus denen nachher bei ihrer diver-

girenden Forlbildung die Embryonen werden, und zwar beginnt zuerst

die Bildung des Cotyledonaltheils , weil dieser im ersten Jahre der

Theil der Pflanze ist, von welchem die Weiterentwicklung der

Viscum-?üanze abwärts ausgeht. Dass übrigens das Wachsen des

Embryo während des ersten Jahres vom Cotyledonallheil ausgehl,

und nur von hier ausgehen kann, lehrt der Augenschein ; denn der

ganze Embryo ist bei Visc. alb. mit einer zarten Haut überzo-

gen, nur die äussersten Enden der Cotylen nicht, welche geöff-

net sind, und so zwischen dem ernährenden Eiweisskörper und dem
zu ernährenden Embryo die Communication herstellen.

Anders stellt sich das Mitgetheilte bei Loranth. europ. heraus,

«la seine Früchte nicht aus eigentlichen Terminalknospen entstehen,

sondern sich aus einem, wenn ich so sagen soll, Terminalzweige
bilden. Dieser Terminalzweig bildet zu seinen Seiten Blüthenknospen,
die bald gegenüberstehend, bald alternirend stehen. Jede dieser

Blüthen enthält den einfachen Gefässorganismus der Loranthus-
Pflanze und bildet demnach auch den einzäh ligen Gefässorganismus

eines einzigen Ovulums, welches, so viel ich weiss, die in der

Natur gewöhnliche ßildungsform der Ovula ist. Dass der Gefässor-

ganismus bei Bildung der Terminalknospe wieder eine neue Ge-
fässtheiUing , wie bei Visc. album bildet, und dadurch die Polyem-
bryoiiie erzeugt, ist allerdings nicht etwas Gewöhnliches; aber ein

Unerhörtes scheint es mir nicht zu sein. Ich habe die Samen von

Citrus Aurantiuin, u.Z. varietns sinensis vielfach keimen lassen.

Wenn die Keinmng begonnen , löste ich die Samenhäute (membrana
interna et externa, seu testa et endopleura) behutsam los und habe

aus einem Samen drei, auch wohl vier Pflanzen gezogen, mitun-

ter auch wohl sechs bis sieben vollständige Embryonen in einem
Samen gefunden, die namentlich an ihrem Colyledonaltheile nicht
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alle gleich vollständig ausgebildet waren; aber doch mir alle keim-
fähig erschienen. Vielleicht wären sie auch von mir sämmllich zum
Keimen gebracht worden, wenn ich die dazu erforderliche Sorgfalt

darauf hätte verwenden können. Nimmt man aber die Embryonen
bei der Keimung nicht sorgfältig aus den Samenhäuten heraus, so

hebt der kräftigste, oder es hohen die beiden kräfligsten Embryonen
die weniger vollkommen ausgebildeten Embryonen beim schnellen

Auswachsen ihres Colyledonaltheiles aus der Erde heraus , und die

schwachen Embryonen, aus der Erde gehoben, vertrocknen zwi-
schen den Cotylen der starken Embryonen. Aehnliche Erschenun-
gen von Polyembryonie sollen, wie mir glaubwürdige Pumologen
sajJten, auch bei Pyrus Malus und communis vorkomun^n, aber
nicht so häufig. Bei Citrus Äurant., namentlich bei varittas sinen-
stv, habe ich sehr selten einen Samen mit einem Embryo gesehen.

So weit ich die Sache verstehe, ist zwischen der Polyembryonie bei

Visc. alb. und Citr. Aurant. nur der Unterschied , dass Visc. alb.

noch einen Eiweisskörper um den Embryo hat. Aber dieser Umstand
scheint mir doch nicht hinreichend zu sein, die Polyembryonie bei

Visc. alb. als eine solche Abnormität in der Pflanzenwelt anzuse-
hen, wie es im Grundriss der Botanik des Herrn Prof. Sc hl ei den
geschehen ist.

Es bleibt nun noch übrig, die Embryonen von Visc. alb. mit
denen des Loranth. europ. zu vergleichen. In der Form haben die

Embryonen beider Pflanzen die grösste Aehnlichkeif. Ich unter-
scheide an ihnen drei Theile, nämlich das Kugelende, das Stamm-
ende und die Cotylen. Das äusserste Ende der Embryonen (und
zwar an ihrem Radicularlheile) , ist kugelförmig, ich nenne es daher
das Kugelende. An dieses schliesst sich der Theil des Embryos,
welcher nachher bei der ausgewachsenen Pflanze das unterste

Glied des Slammes der Pflanze bildet, und welches ich daher nicht

die Wurzel iradicula) nennen kann, sondern das Stammende nenne.
Die Wurzel der späteren Pflanze wächst erst späterhin, nachdem die

epidermis des Mutlerasles gcöflnet ist, aus dem Innern des Stamm-
endes heraus. Daher war es auffallend, dass Schouw in seiner
Schrift: „Die Erde, die Pflanzen und der Mensch'', Leipzig 1851
aus dem Dänischen übersetzt , die Wurzel des Visc. alb. geradezu
grün nannte , da die Wurzeln des Visc. alb. in dem Basl(; des
Alnllerastes grün , aber die im Holze steckenden gelblichweiss sind,

und unter Umsländen auch di(; Wurzeln anderer Pflanzen grün sein

können. Ich habe einen Ayapanlhus vmhcllatus auf meiner Stube,
und die über der Erde liegenden Wurzeln desselben haben auch
eine grüne P'arbe ; Schouw aber meinte, dass Visc. alb. nur
grüne Wurzeln habe, und dass diese Erscheinung bei andern
Pflanzen nicht vorkomme. Der dritte Theil des Embryo bei Visc.

alb. und Loranth. europ. ist gebildet von den Colyleu und ist bei

Visc. alb. von einer grünlich gelben Farbe. Die Embryonen liegen
bei beiden Pflanzen uiit dem Colyledonallheile nach der Basis dcT
Beere und nach der Basis des Eiweisskörpers gewendet. Das Kugel-
ende des Radicularlheils des Embryo überragt den Eiweis.skörper;
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Avird dassiilbe vom Eivveisskorper überragt, so aborlirt (wenigstens
l)ei Visc. alb.') der Embryo.

Der Unterschied, welchen ich bemerkt habe, besteht ausser
der Ein-, Zwei- und Dreizahl der Embryonen bei Visc. alb. und
der Einzahl bei Loranth. europ. zunächst darin, dass die Sfructur

der Embryonen bei Loranth. europ. eine weniger consistente als

bei Visc. alb. zu sein scheint, obwohl ich hierbei nicht ein mass-
gebendes Urtheil fällen möchte , da ich nicht mit Sicherht^it weiss,

ob die Beeren von Loranth. europ , welche ich erhielt (im December
1853) auch vollkommen ausgebildet sind. Die Sache ist mir darum
noch fraglich , weil die Aeste , an denen die Beeren haften , so be-
deutend zusammengeschrumpft sind. Collabiren die Zweige von
Loranth. europ. schon so schnell, dass sie etwa nach 14 Tagen bis

3 Wochen schon schwarzbraun aussehen? Ich weiss das nicht.

(Fortsetzung folgt.)

Die Dewadaru-Ceder

für inländische Forstbestände.
Von Baron D. M e d n y a n s z k y.

! .- (Schluss.)

Was nun eine kurze Yergleichung der klimatischen Verhällnisse

helriifl, so könnte uns vielleicht ein Blick auf eine Karte der ther-

mischen Liniensysleme enfmuthigen , wenn nicht andererseits aus-

gleichende Umstände wieder hinzuträten. — Denn freilich haben

wir hier nur die Isothermen von S** bis 11° C. von den galizischen

Gräiizkarpalhen bis zum adriatisclien Golf, während über das süd-

liche Tübet die von Ib^ bis 20° C. hinstreifen , welche in unseren

Längengraden in der Breite des mittelländischen Meeres liegen.

Jedoch ist zu bemerken , dass anderseils die sehr bedeutende Höhe
der Cederregion uiiisomehr in Betracht zu ziehen kommt, als da-

«Inrch so beträchtliche Unterschiede der mittleren Temperatur be-

dingt sind, dass unsere Warmeverhältnisse nahezu ent.spr(^chHnd

erreicht scheinen, — und was noch etwa für unsern Theil an Rauh-
heit darüber wäre, man vielleicht füglich der wenig zarten Natur

dieses hochvvaldbildcnden Nadelholzes überlassen dürfte , das wohl

einiger weiteren Abhärtung fähig sein wird. — Wir finden nämlich

am tiefsten Punct (etwas über 900 Fuss) des oslindischiMi — (südli-

chen) Himalayafusses 23° 4 C. — nahe 4000 Fuss fast 15°, dagegen

bei 7000 Fuss nur mehr 13° 1 C. was eine Abnahme von mehr als

1°3C. für tausend Fuss senkrechter Erhebung gibt. — Sonach

würde, wenn das Verhältniss noch weiter aulwärts einigermassen

constant ist (wofür mir leider keine Daten zu Gebote stehen) —
der Begion von 10.000 bis 11.000 Fuss eine Temperatur zwischen
9° 2 bis 8° C- zuküiumen , — eine T'Muperalur, die von Klausen-

burgs (9° 3), Ofens (_9"7), Wiens (J0° 2) noch überfrofTen wird.

Ueberdiess finden wir auf dem nördlichen Abiall des Himalaya an
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